
Aröeilskos
l.

Der Salon des Großindustriellen Hochheimer war hell
erleuchtet. Tausendfältig reflektierte der massive Kristallüster
das gelbliche elektrische Licht, das den glockenartigen matten
Tulpen entströmte. In den an den Wänden angebrachten
Spiegeln vervielfältigten sich die Lichter ins Unendliche;
sie warfen den Schein zurück auf die golddurchwirkten
Tapeten, auf die hohen Blattpflanzen in den Winkeln, auf
die Oelgemälde an den Wänden; sie beleuchteten die herr
liche Freskenmalerei des Plafonds — das Ganze glich einem
 von einem gelblichen Lichtmeer übergossenen Feenreich.

In den schweren Fauteuils um den runden Tisch saßen
fünf Herren. Es war nach dem Souper. Sie schlürften den
aromatischen Mokka, bliesen Rauchwolken der Havannas
gegen die Decke — und verdauten. Von Zeit zu Zeit warf
einer oder der andere ein Wort in die Gesellschaft, doch ging
man auf solche hingeworfene Bemerkungen nicht näher ein
— man wollte Ruhe haben.

Im Kamin, aus dem eine rote Glut Wärme strahlte,
sang und heulte es; durch die schweren Vorhänge der hohen
Bogenfenster hörte man das Prasseln des Regens an den
Fensterscheiben.

Herr Hochheimer lehnte seinen korpulenten Körper be
haglich zurück und schloß ein wenig die Augen, um das


